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10. Joyce ARTHUR, Kanada: 
Do we need a law on abortion at all? 
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keine Abtreibung durchführen wollen und daher nur in den Großstädten nahe der Grenze zu 
den USA ausreichende Kapazitäten vorhanden seien. 

Es entwickelt sich hier eine kurze Diskussion darüber, ob es besser sei, ein gutes 
Abtreibungsgesetz zu haben, oder ohne Gesetz zu leben. Christian FIALA bezeichnet es als 
Vision und Denkanstoß, wie ARTHUR die Abtreibung sehe und bewerte. Gunta LAZDANE 
von der WHO wirft ein, daß es notwendig sei, Ärzte durch das Gesetz zu Abtreibungen zu 
zwingen, weil sie es sonst nicht tun würden. 

 

10. Joyce ARTHUR, Kanada: 
Do we need a law on abortion at all? 

Mit Entscheidung vom 28. 1. 1988 habe der kanadische Oberste Gerichtshof das 
Abtreibungsgesetz aufgehoben und ausgesprochen, daß Abtreibung ein liberales Recht der 
Frau sei. Dies sei damit begründet worden, daß Männer und Frauen gleich seien und damit ein 
Gesetz, daß nur Frauen bestrafe gleichheitswidrig sei. Weiters wurde es damit begründet, daß 
in einer liberalen Rechtsordnung der Staat die Privatsphäre der Bürger zu achten habe. Die 
Entscheidung darüber, was eine Frau mit ihrem Körper mache bzw. ob und wie viele Kinder 
sie bekommen wolle, falle in die Privatsphäre. Der Staat habe daher in dieser Angelegenheit 
kein Mitspracherecht. Außerdem hieße es in dieser Entscheidung, daß Kinder keine "legal 
persons" sind, bis sie den Geburtskanal vollständig und lebendig passiert hätten. Solange sie 
aber keine "legal persons" seien, könne keine Güterabwägung zwischen dem Kind und der 
Mutter stattfinden. 

In Kanada kämen 15,6 Abtreibungen jährlich auf 1.000 Frauen zwischen 15 und 44 Jahren.  
30 % aller Frauen in Kanada hätten zumindest einmal abgetrieben.  

Sie meint, daß Gott, die Kirchen und die Bibel als PRO LIFE gelten würden, dies aber ein 
Irrtum sei. Die Bibel sei PRO CHOICE. Es sei nämlich öfter zu lesen, daß es besser sei zu 
sterben als unglücklich zu leben. Die Bibel würde demnach Abtreibung nicht verbieten.  

Sie empfiehlt, bestehende Gesetze zu ändern bzw. zu Fall zu bringen, indem man bei jeder 
sich bietenden Möglichkeit die Gerichte anruft. Die Abtreibungsgruppen sollten aktiv Leute 
suchen, die sich durch die bestehende Rechtslage verletzt fühlen und für diese Musterprozesse 
führen. 

Weiters sei es notwendig, die Sprache über Frau und Mutterschaft zu ändern. Man dürfe sich 
nicht der patriachalisch geprägten Sprechweise bedienen, die Mutterschaft als Teil des 
Frauseins sehe.  

Auch eine Bedeutungswandlung müsse herbeigeführt werden. Wesentlichster Punkt sei, daß 
Abtreibung als moralische und positive Entscheidung gesehen werde. Die Gesellschaft müsse 
Abtreibung nicht nur akzeptieren, sondern sie als guten Ausgang ("good end") einer 
Schwangerschaft sehen ( - ein ebenso guter Ausgang, wie es eine Geburt sei). 

Letztlich sei es notwendig, die Abtreibung in das normale Gesundheitssystem zu integrieren, 
um Barrieren und Schwellen abzuschaffen. Es sei ein Problem in Kanada, daß viele Ärzte 
keine Abtreibung durchführen wollen und daher nur in den Großstädten nahe der Grenze zu 
den USA ausreichende Kapazitäten vorhanden seien. 
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Mit Entscheidung vom 28. 1. 1988 habe der kanadische Oberste Gerichtshof das 
Abtreibungsgesetz aufgehoben und ausgesprochen, daß Abtreibung ein liberales Recht der 
Frau sei. Dies sei damit begründet worden, daß Männer und Frauen gleich seien und damit ein 
Gesetz, daß nur Frauen bestrafe gleichheitswidrig sei. Weiters wurde es damit begründet, daß 
in einer liberalen Rechtsordnung der Staat die Privatsphäre der Bürger zu achten habe. Die 
Entscheidung darüber, was eine Frau mit ihrem Körper mache bzw. ob und wie viele Kinder 
sie bekommen wolle, falle in die Privatsphäre. Der Staat habe daher in dieser Angelegenheit 
kein Mitspracherecht. Außerdem hieße es in dieser Entscheidung, daß Kinder keine "legal 
persons" sind, bis sie den Geburtskanal vollständig und lebendig passiert hätten. Solange sie 
aber keine "legal persons" seien, könne keine Güterabwägung zwischen dem Kind und der 
Mutter stattfinden. 

In Kanada kämen 15,6 Abtreibungen jährlich auf 1.000 Frauen zwischen 15 und 44 Jahren.  
30 % aller Frauen in Kanada hätten zumindest einmal abgetrieben.  

Sie meint, daß Gott, die Kirchen und die Bibel als PRO LIFE gelten würden, dies aber ein 
Irrtum sei. Die Bibel sei PRO CHOICE. Es sei nämlich öfter zu lesen, daß es besser sei zu 
sterben als unglücklich zu leben. Die Bibel würde demnach Abtreibung nicht verbieten.  

Sie empfiehlt, bestehende Gesetze zu ändern bzw. zu Fall zu bringen, indem man bei jeder 
sich bietenden Möglichkeit die Gerichte anruft. Die Abtreibungsgruppen sollten aktiv Leute 
suchen, die sich durch die bestehende Rechtslage verletzt fühlen und für diese Musterprozesse 
führen. 

Weiters sei es notwendig, die Sprache über Frau und Mutterschaft zu ändern. Man dürfe sich 
nicht der patriachalisch geprägten Sprechweise bedienen, die Mutterschaft als Teil des 
Frauseins sehe.  

Auch eine Bedeutungswandlung müsse herbeigeführt werden. Wesentlichster Punkt sei, daß 
Abtreibung als moralische und positive Entscheidung gesehen werde. Die Gesellschaft müsse 
Abtreibung nicht nur akzeptieren, sondern sie als guten Ausgang ("good end") einer 
Schwangerschaft sehen ( - ein ebenso guter Ausgang, wie es eine Geburt sei). 

Letztlich sei es notwendig, die Abtreibung in das normale Gesundheitssystem zu integrieren, 
um Barrieren und Schwellen abzuschaffen. Es sei ein Problem in Kanada, daß viele Ärzte 
keine Abtreibung durchführen wollen und daher nur in den Großstädten nahe der Grenze zu 
den USA ausreichende Kapazitäten vorhanden seien. 
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Es entwickelt sich hier eine kurze Diskussion darüber, ob es besser sei, ein gutes 
Abtreibungsgesetz zu haben, oder ohne Gesetz zu leben. Christian FIALA bezeichnet es als 
Vision und Denkanstoß, wie ARTHUR die Abtreibung sehe und bewerte. Gunta LAZDANE 
von der WHO wirft ein, daß es notwendig sei, Ärzte durch das Gesetz zu Abtreibungen zu 
zwingen, weil sie es sonst nicht tun würden. 

http://www.jugendfuerdasleben.at/detail.php?id=234 

nach einer Mitschrift von Mag. Gernot Steier 

 

"Ein komplikationsloser Schwangerschaftsabbruch hinterläßt keine Spuren, hat keinen 
Einfluss auf die Fruchtbarkeit und ist später von niemandem mehr festzustellen" 

http://www.lebensschutzmuseum.at/15.%20Seite,%20Falschinformation%20des%20Dr.%20F
iala.html 

 

„In der sechsten Woche ist noch überhaupt kein Embryo oder Fötus sichtbar, weder im 
Ultraschall, da gibt es auch keinen Herzschlag.“ hier www. gloria.tv/?media=12367 

 

Es entwickelt sich hier eine kurze Diskussion darüber, ob es besser sei, ein gutes 
Abtreibungsgesetz zu haben, oder ohne Gesetz zu leben. Christian FIALA bezeichnet es als 
Vision und Denkanstoß, wie ARTHUR die Abtreibung sehe und bewerte. Gunta LAZDANE 
von der WHO wirft ein, daß es notwendig sei, Ärzte durch das Gesetz zu Abtreibungen zu 
zwingen, weil sie es sonst nicht tun würden. 

http://www.jugendfuerdasleben.at/detail.php?id=234 

nach einer Mitschrift von Mag. Gernot Steier 

 

"Ein komplikationsloser Schwangerschaftsabbruch hinterläßt keine Spuren, hat keinen 
Einfluss auf die Fruchtbarkeit und ist später von niemandem mehr festzustellen" 

http://www.lebensschutzmuseum.at/15.%20Seite,%20Falschinformation%20des%20Dr.%20F
iala.html 

 

„In der sechsten Woche ist noch überhaupt kein Embryo oder Fötus sichtbar, weder im 
Ultraschall, da gibt es auch keinen Herzschlag.“ hier www. gloria.tv/?media=12367 
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Zwei Frauen am Stephansplatz führen anschaulich das „Schuld-verdrängende-“ und 
„Schuld-bekennende-Abtreibungs-Trauma“ vor – Auszug aus Tagebuch

„Danach war ein Vortrag von Don Reto Ney, dem Seelsorger der Aktionsgruppe „Jugend für
Leben“ über die Freude am Leben. Don Reto ist ein brillanter, fulminanter Redner mit asketischer,
hagerer Gestalt. Wenn er redet, dann sprühen Funken zu den Herzen und Hirnen über.“
Ich habe immer gerätselt, wie dieses Zitat in „Zeit-Online“ kommt. Das Buch wird dieser Redakteur
ja kaum gelesen haben. Da das Buch unter www.lebensschutzmuseum.at online ist, könnte der Text
unter dem Namen von Don Reto Ney aufzufinden sein. Doch gibt man den Text „Wenn er redet,
dann sprühen Funken zu den Herzen und Hirnen über“ erscheint im Internet nur dieser Zeit-
Online-Artikel. Somit bleibt es weiterhin ein Rätsel wie dieses Zitat zu Zeit-Online gekommen
ist.

Über den Mittwoch, dem 15. 9. 2021, an dem ich nicht in Wien war, einige Worte: Ich war bei
meinem Anwalt Mag. Franz Eckl, der mich kostenlos im Verfahren der Streichung aus der Liste der
Gesundheitspsychologen, welches die „Aktion Leben“ angestrengt und das Gesundheitsministerium
durch Bescheid vorgenommen hat, zu Besuch, um mich wegen der gelöschten Kommentare von
„Pro Choice Austria“ auf der Standard-Online- Website zu erkundigen. Ich hatte gegen den Be
scheid berufen, so dass die Streichung nicht rechtskräftig ist. Allerdings wurde die Streichung ohne
„aufschiebende Wirkung“ verhängt, so dass ich bis zu einem endgültigen Urteil, das nun schon
mehr als 6 Jahre auf sich warten lässt, tatsächlich aus dieser Liste gestrichen bin. Also wird es aus
dem erhofften Presse-Prozess nichts, doch bescherte mir dieser Post einen wichtigen Einblick über
die weltanschaulichen Machtspiele, denn durch den Post erfuhr ich, dass außer der „Aktion
Leben“ noch „Pro Choice Austria“, der Frauenring, die Grünen und andere Organisationen von
Abtreibungsbefürworterinnen „interveniert“ hatten:

„Nach einer Anzeige der „Aktion Leben“ und Interventionen u.a. vom Frauenring und den
Grünen hat ihn das Gesundheitsministerium 2013 aus der Liste der Gesundheitspsychologen,
die in NÖ als Schulberater für Mädchen in Konfliktsituationen tätig sind, gestrichen.“

Das war also schon eine sehr interessanter Einblick darüber, welche Abtreibungs-Befürworterinnen
mich bekämpfen. Bei wem diese Interventionen erfolgten, bei Gericht oder im Ministerium, hoffe
ich noch herauszufinden.

Freitag, 17. 9. 2021

Im Waldviertel stark bewölkt, in Wien blinzelt die Sonne manchmal durch. Was für ein Tag! Der
stärkste Erlebnis-Tag bisher in dieser Mission! Die gewaltige, aufwühlende Erlebnis-Stunde
beginnt mit einer Wutbürgerin, die erbost ist, dass ich gegen die Abtreibung „schreie“. wie es früher
einmal eine Dame ausgedrückt hat.

Mit dem mir bereits bekannten Argument, warum ich als Mann da bei der Abtreibung mitrede
pfaucht sie mich an, nachdem sie raschen Schrittes auf mich zugeeilt war.

Weil die halben Kinder, die abgetrieben werden, Männer sind und ich mit ihnen solidarisch bin und
die Frauen von den Männern zur Abtreibung gedrängt werden. Nein, das stimmt nicht, die Frauen
entscheiden alleine. Da gibt es Studien darüber, dass die Männer die Frauen zur Abtreibung
drängen. Nein, sie entscheiden alleine. Wenn der Mann zu seiner Partnerin steht, treibt sie nur selten
ab, bekräftige ich die Rolle der Männer bei der Entscheidung zur Abtreibung.

„Können Sie schwanger werden?“, fragt sie. Ich muss verneinen. „Dann können Sie nicht
mitreden!“ Sie möchte vor dem Tisch stehen bleiben und verhindern, dass ich reden kann. Ich habe sofort 
die Erinnerung, dass die Escorts vor der Fleischmarkt-Klinik auch versucht haben, sich vor
uns zu stellen, damit niemand die Bilder von den zerstückelten Babys sieht. Aber ich kann den
Gedanken nicht aussprechen, sie unterbricht mich immer gleich, wenn ich den Mund aufmache.

Zwei Frauen am Stephansplatz führen anschaulich das „Schuld-
verdrängende-“ und „Schuld-bekennende-Abtreibungs-Trauma“ 
vor - Auszug aus  Tagebuch
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Zwei Frauen am Stephansplatz führen anschaulich das „Schuld-verdrängende-“ und 
„Schuld-bekennende-Abtreibungs-Trauma“ vor – Auszug aus Tagebuch

„Danach war ein Vortrag von Don Reto Ney, dem Seelsorger der Aktionsgruppe „Jugend für
Leben“ über die Freude am Leben. Don Reto ist ein brillanter, fulminanter Redner mit asketischer,
hagerer Gestalt. Wenn er redet, dann sprühen Funken zu den Herzen und Hirnen über.“
Ich habe immer gerätselt, wie dieses Zitat in „Zeit-Online“ kommt. Das Buch wird dieser Redakteur
ja kaum gelesen haben. Da das Buch unter www.lebensschutzmuseum.at online ist, könnte der Text
unter dem Namen von Don Reto Ney aufzufinden sein. Doch gibt man den Text „Wenn er redet,
dann sprühen Funken zu den Herzen und Hirnen über“ erscheint im Internet nur dieser Zeit-
Online-Artikel. Somit bleibt es weiterhin ein Rätsel wie dieses Zitat zu Zeit-Online gekommen
ist.

Über den Mittwoch, dem 15. 9. 2021, an dem ich nicht in Wien war, einige Worte: Ich war bei
meinem Anwalt Mag. Franz Eckl, der mich kostenlos im Verfahren der Streichung aus der Liste der
Gesundheitspsychologen, welches die „Aktion Leben“ angestrengt und das Gesundheitsministerium
durch Bescheid vorgenommen hat, zu Besuch, um mich wegen der gelöschten Kommentare von
„Pro Choice Austria“ auf der Standard-Online- Website zu erkundigen. Ich hatte gegen den Be
scheid berufen, so dass die Streichung nicht rechtskräftig ist. Allerdings wurde die Streichung ohne
„aufschiebende Wirkung“ verhängt, so dass ich bis zu einem endgültigen Urteil, das nun schon
mehr als 6 Jahre auf sich warten lässt, tatsächlich aus dieser Liste gestrichen bin. Also wird es aus
dem erhofften Presse-Prozess nichts, doch bescherte mir dieser Post einen wichtigen Einblick über
die weltanschaulichen Machtspiele, denn durch den Post erfuhr ich, dass außer der „Aktion
Leben“ noch „Pro Choice Austria“, der Frauenring, die Grünen und andere Organisationen von
Abtreibungsbefürworterinnen „interveniert“ hatten:

„Nach einer Anzeige der „Aktion Leben“ und Interventionen u.a. vom Frauenring und den
Grünen hat ihn das Gesundheitsministerium 2013 aus der Liste der Gesundheitspsychologen,
die in NÖ als Schulberater für Mädchen in Konfliktsituationen tätig sind, gestrichen.“

Das war also schon eine sehr interessanter Einblick darüber, welche Abtreibungs-Befürworterinnen
mich bekämpfen. Bei wem diese Interventionen erfolgten, bei Gericht oder im Ministerium, hoffe
ich noch herauszufinden.

Freitag, 17. 9. 2021

Im Waldviertel stark bewölkt, in Wien blinzelt die Sonne manchmal durch. Was für ein Tag! Der
stärkste Erlebnis-Tag bisher in dieser Mission! Die gewaltige, aufwühlende Erlebnis-Stunde
beginnt mit einer Wutbürgerin, die erbost ist, dass ich gegen die Abtreibung „schreie“. wie es früher
einmal eine Dame ausgedrückt hat.

Mit dem mir bereits bekannten Argument, warum ich als Mann da bei der Abtreibung mitrede
pfaucht sie mich an, nachdem sie raschen Schrittes auf mich zugeeilt war.

Weil die halben Kinder, die abgetrieben werden, Männer sind und ich mit ihnen solidarisch bin und
die Frauen von den Männern zur Abtreibung gedrängt werden. Nein, das stimmt nicht, die Frauen
entscheiden alleine. Da gibt es Studien darüber, dass die Männer die Frauen zur Abtreibung
drängen. Nein, sie entscheiden alleine. Wenn der Mann zu seiner Partnerin steht, treibt sie nur selten
ab, bekräftige ich die Rolle der Männer bei der Entscheidung zur Abtreibung.

„Können Sie schwanger werden?“, fragt sie. Ich muss verneinen. „Dann können Sie nicht
mitreden!“ Sie möchte vor dem Tisch stehen bleiben und verhindern, dass ich reden kann. Ich habe sofort 
die Erinnerung, dass die Escorts vor der Fleischmarkt-Klinik auch versucht haben, sich vor
uns zu stellen, damit niemand die Bilder von den zerstückelten Babys sieht. Aber ich kann den
Gedanken nicht aussprechen, sie unterbricht mich immer gleich, wenn ich den Mund aufmache.

Zwei Frauen am Stephansplatz führen anschaulich das „Schuld-
verdrängende-“ und „Schuld-bekennende-Abtreibungs-Trauma“ 
vor - Auszug aus  Tagebuch
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Ich sage, dass bei der Abtreibung ein Mensch getötet wird. Nein es ist ein Embryo, kein
„fertiger“ Mensch. Ich zeige ihr das Bild von der Rückseite des Myriam-Buches. „Kein
Mensch“ ihre Antwort. Ich zeige ihr das Heftchen „Hast Du gewusst?“ mit den Bildern von den
schönen und abgetriebenen kleinen Menschen. „Kein Mensch“. Ich zeige ihr das Baby-Modell. „So
sieht der Mensch im Mutterleib aus“. „Ist nur aus Plastik“. „Geben Sie es mir!“ sagt sie. Ich zögere
dann gebe ich es ihr. Sie schaut es kurz an, dann gibt sie es zurück. Sie wird auch durch das Baby-
Modell nicht berührt, gibt sie zumindest vor. Ob sie der Anblick ihres eigenen ungeborenen Kindes,
lebend im Ultraschall oder 3D-Ultraschall oder zerfetzt nach der Abtreibung ebenso distanziert
betrachten würde? Ganz unmöglich ist es nicht. Die Mao-Diktatur in China zeigte, wie ideologisch
entmenscht z. B. Kinder werden können, die ihre Eltern als „Konterrevolutionäre“ denunzierten und
zusahen wie sie erschlagen wurden.

Ich spreche vorsichtig das Alter der Frau an – sie erscheint mir jung. Nein sie ist nicht jung, Sie ist
51 Jahre alt. Und wie alt war sie bei der Abtreibung, frage ich sie. „Sechzehn“. Hatten Sie
niemanden, an den Sie sich wenden konnte. Nein. „Haben Sie Kinder“ frage ich. Keine Antwort.
„Was ist dann der Sinn Ihres Lebens?“ „Wozu sind Sie auf der Welt“? Frage ich. Sie arbeitet
beruflich mit Kindern, sagt sie. „Wie ist das möglich?“ „Das ist ja schizophren, wenn es Ihnen
nichts ausmacht, dass sie ihr Kind getötet haben.“ „Nein ist es nicht“.

„Abtreibung ist ein Recht“ sagt sie. „Nirgends auf der Welt ist es ein Recht“. „Es ist nur eine
Anmaßung“. „Ein Embryo ist keine Rechtsperson“, sagt sie. „Stimmt nicht. Im Allgemeinen
Bürgerlichen Gesetzbuch Paragraph 22 steht, dass das Ungeborene von der Empfängnis an als eine
Person gilt.“ „Abtreibung ist kein Recht in Österreich. Es ist grundsätzlich verboten, nur in
Ausnahmefällen ist es straffrei.“

Sie stellt sich vor den Tisch. Ich nehme das Megaphon und beginne: „Der heilige Papst Johannes
Paul II. hat und dazu verpflichtet, uns Gesetzen wie der Fristenlösung zu widersetzen.“ Sie schreit
wie eine Verrückte dazwischen. Die Leute, die vorbei gehen, werden aufmerksam, aber mischen
sich nicht ein. Ich spule mein „Werkel“ weiter ab: „Ich wiederhole, der Heilige Papst Johannes Paul
II. hat uns dazu verpflichtet, uns Gesetzen wie der Fristenlösung zu widersetzen.“

Plötzlich gibt sie auf und geht wieder so rasch weg in die Richtung aus der sie gekommen war. Ich
rufe ihr ohne Megaphon nach „Ich wünsche Ihnen alles Gute“

Später ärgere ich mich, dass ich beim Zeigen des Baby-Modells nicht gesagt habe „So haben Sie
auch ausgeschaut!“ „Waren sie da kein Mensch?“. Ja, man könnte immer alles noch besser sagen
und argumentieren. Perfekt müsste man sein! So aber muss man sich mit den Mitteln begnügen, die
man bekommen hat und dankbar dafür sein.

Das war wieder ein Beispiel dafür, wie Frauen seelisch verarmen, vertrocknen, versteinern können
nach einer Abtreibung. Es tut mir weh. Aber der ganzen Gesellschaft geht es so, Die Tötung ihrer
Kinder wird kollektiv verdrängt. Man flüchtet in hohlen Lebensgenuss. Partys, Rock-Events für die
Jungen, Oper und Theater für die Älteren, stürzt sich ins Vergnügen während nebenan die
ungeborenen Kinder abgeschlachtet werden. Lohnt sich ein solches Leben? Die Schöpfung wird
kurzen Prozess machen. In wenigen Generationen ist der dekadente Spuk vorbei.

Bald darauf kommt eine große, schlanke Frau, etwa 30, und legt ihre Zigarettenschachtel auf den
Tisch. Ich lese die schrecklichen Folgen des Rauchens auf der Schmal-Seite der Schachtel. Sie
unterschreibt und zündet sich danach eine Zigarette an.

Das Wunderbare, wenn jemand unterschreibt, ist, dass oft im Nu jemand zweiter oder gar Dritter,
der dann aber fast immer weggeht, zum Tisch kommt. Ein junge Frau, Mitte zwanzig, brünett,
rundes Gesicht, braune Augen mit einem luftigen Sommerkleid, Schultern und Arme frei, deutlich
kleiner und runder als die große Frau neben ihr, beugt sich über den Tisch. Missbrauch? Sie möchte
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auch unterschreiben. Sie sieht das Myriam-Buch, das Baby-Modell und zeigt Mitleid mit den
abgetriebenen Kindern. Sie redet weiter und plötzlich sagt sie etwas von einem Kind, das nicht
mehr da ist.

Ich frage nach und gehe aufs Ganze. „Haben Sie abgetrieben?“. Ja. Das trifft mich. Ihr Chef hat sie
vor die Entscheidung gestellt: Job oder Kind. Da ihr Partner das Kind nicht haben wollte, sah sie
keinen anderen Ausweg. Es ist Jahre her, aber sie leidet noch immer darunter. Ich sage ihr, sie soll
dem Kind einen Namen geben. Hat sie getan und für das Kind mit einer Kerze eine kleine Feier
gemacht und es um Verzeihung gebeten. Ein zweites Mal würde sie nicht mehr abtreiben.

Ich gebe ihr spontan das Myriam-Buch und sage ihr, dass es für die Heilung hilft. Dann erzähle ich
ihr die Geschichte von Karin Lamplmair, die nach der Abtreibung in das Krankenhaus
zurückgekehrt ist, „Dort die Leute angeredet hat“ unterbricht sie mich., als ob sie diese verzweifelte
Wiedergutmachungs-Tat nachfühlen kann. Ich setze fort: „ein Paar dort an dem Schalter
angesprochen hat, wo sie sich selbst für die Abtreibung angemeldet hat und mit der Erzählung ihrer
Geschichte das Paar von der Abtreibung abbringen konnte. Das Zeugnis dieses Paares, steht in
ihrem Buch „Ich nannte sie Nadine“.

Ein Myriam-Buch hatte ich schon länger immer mit dabei, einerseits um es herzuzeigen,
andererseits, um die Mappe mit den zusammengehefteten Flugblättern zu beschweren, damit sie der
Wind nicht fortbläst. Dieses Buch habe ich aber durchgearbeitet und viele Stellen an der Seite
angestrichen. Dieses Buch konnte ich nicht hergeben, deshalb tauschte ich es gegen ein anderes aus,
das ich im Internet bestellt hatte. An diesem Morgen tauschte ich die Bücher aus. Gerade
rechtzeitig, um es heute herschenken zu können.

Die Frau nahm dieses Buch gern. Ich sprach sie auch darauf an, dass eine Beichte hilfreich wäre.
Sie zeigte sich bereit dafür. Sie kann sich im Lebenszentrum beraten lassen und Hilfe bei der
Heilung bekommen. Wir haben dort auch Priester, aber auch im Stephansdom kann sie beichten.
Die Macht loszusprechen hat jeder Priester, ob er nun gläubig ist oder nicht.

Sie sagte auch, dass sie noch nie mit jemandem so über ihre Abtreibung gesprochen hat. Die
Rührung war beiderseits. Ich musste mit den Tränen beim Abschied kämpfen. Ich glaube sie auch.

Diese beiden, so unterschiedlich mit ihrer Abtreibung umgehenden Frauen ließen mir keine Ruhe
und ließen mich lange nachdenken. Einem Geistesblitz folgend, konnte ich eine Bezeichnung für
das unterschiedliche Merkmalsbild dieser beiden Typen von unterschiedlicher psychischer
Verarbeitung und Bewältigung der Abtreibungs-Traumen als Unterform der „Post-Traumatischen-
Belastungs-Störung“ finden. Diese beiden Traumen können als „Schuld-verdrängendes“ und
„Schuld-bekennendes Abtreibungs-Trauma“ bezeichnet werden. Jegliche Diskussion über das von
den Abtreibungsbefürwortern geleugnete „Post-Abortion-Syndrom“ wird damit gegenstandslos.,
denn diese Folgen der Abreibung sind zu häufig, um sie leugnen zu können.

Dieses Zusammentreffen von zwei so unterschiedlichen Formen der Schuld-verdrängenden und
Schuld-bekennenden Abtreibungs-Traumaverarbeitung knapp nacheinander an einem Tag, in einer
Stunde am Wiener Stephansplatz ist wohl Zufalls-mathematisch ein sehr seltenes Ereignis,
vergleichbar einem Lotto-Sechser. So sehe ich diesen so drastisch vorgeführten Vergleich im
Verhalten zwischen Frauen, die ihre Schuld verdrängen und solchen die ihre Schuld bekennen, auch
als Erkenntnis-Gewinn enormen Ausmaßes für meine Berufung als Lebensschützer und meinen
Beruf als Psychologe. So kann die fruchtlosen Debatte um das Bestehen eines „Post-Abortion-
Syndroms“ ausgeklammert werden. Allerdings ist diese Einteilung der Abtreibungs-Traumen nach den  
Kriterien der Schuld-Verdrängung oder Schuld-Bekennung in der Fach-Literatur bisher
unbekannt und die Chance, dass eine solche Klassifizierung Eingang in die Trauma-Fachliteratur
findet ist derzeit gering, da das Abtreibungs-Trauma an sich durch die traumatisierte Gesellschaft
verdrängt und jede Berührung dieser Thematik vermieden wird. Dennoch führte ich hiermit diese 
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auch unterschreiben. Sie sieht das Myriam-Buch, das Baby-Modell und zeigt Mitleid mit den
abgetriebenen Kindern. Sie redet weiter und plötzlich sagt sie etwas von einem Kind, das nicht
mehr da ist.

Ich frage nach und gehe aufs Ganze. „Haben Sie abgetrieben?“. Ja. Das trifft mich. Ihr Chef hat sie
vor die Entscheidung gestellt: Job oder Kind. Da ihr Partner das Kind nicht haben wollte, sah sie
keinen anderen Ausweg. Es ist Jahre her, aber sie leidet noch immer darunter. Ich sage ihr, sie soll
dem Kind einen Namen geben. Hat sie getan und für das Kind mit einer Kerze eine kleine Feier
gemacht und es um Verzeihung gebeten. Ein zweites Mal würde sie nicht mehr abtreiben.

Ich gebe ihr spontan das Myriam-Buch und sage ihr, dass es für die Heilung hilft. Dann erzähle ich
ihr die Geschichte von Karin Lamplmair, die nach der Abtreibung in das Krankenhaus
zurückgekehrt ist, „Dort die Leute angeredet hat“ unterbricht sie mich., als ob sie diese verzweifelte
Wiedergutmachungs-Tat nachfühlen kann. Ich setze fort: „ein Paar dort an dem Schalter
angesprochen hat, wo sie sich selbst für die Abtreibung angemeldet hat und mit der Erzählung ihrer
Geschichte das Paar von der Abtreibung abbringen konnte. Das Zeugnis dieses Paares, steht in
ihrem Buch „Ich nannte sie Nadine“.

Ein Myriam-Buch hatte ich schon länger immer mit dabei, einerseits um es herzuzeigen,
andererseits, um die Mappe mit den zusammengehefteten Flugblättern zu beschweren, damit sie der
Wind nicht fortbläst. Dieses Buch habe ich aber durchgearbeitet und viele Stellen an der Seite
angestrichen. Dieses Buch konnte ich nicht hergeben, deshalb tauschte ich es gegen ein anderes aus,
das ich im Internet bestellt hatte. An diesem Morgen tauschte ich die Bücher aus. Gerade
rechtzeitig, um es heute herschenken zu können.

Die Frau nahm dieses Buch gern. Ich sprach sie auch darauf an, dass eine Beichte hilfreich wäre.
Sie zeigte sich bereit dafür. Sie kann sich im Lebenszentrum beraten lassen und Hilfe bei der
Heilung bekommen. Wir haben dort auch Priester, aber auch im Stephansdom kann sie beichten.
Die Macht loszusprechen hat jeder Priester, ob er nun gläubig ist oder nicht.

Sie sagte auch, dass sie noch nie mit jemandem so über ihre Abtreibung gesprochen hat. Die
Rührung war beiderseits. Ich musste mit den Tränen beim Abschied kämpfen. Ich glaube sie auch.

Diese beiden, so unterschiedlich mit ihrer Abtreibung umgehenden Frauen ließen mir keine Ruhe
und ließen mich lange nachdenken. Einem Geistesblitz folgend, konnte ich eine Bezeichnung für
das unterschiedliche Merkmalsbild dieser beiden Typen von unterschiedlicher psychischer
Verarbeitung und Bewältigung der Abtreibungs-Traumen als Unterform der „Post-Traumatischen-
Belastungs-Störung“ finden. Diese beiden Traumen können als „Schuld-verdrängendes“ und
„Schuld-bekennendes Abtreibungs-Trauma“ bezeichnet werden. Jegliche Diskussion über das von
den Abtreibungsbefürwortern geleugnete „Post-Abortion-Syndrom“ wird damit gegenstandslos.,
denn diese Folgen der Abreibung sind zu häufig, um sie leugnen zu können.

Dieses Zusammentreffen von zwei so unterschiedlichen Formen der Schuld-verdrängenden und
Schuld-bekennenden Abtreibungs-Traumaverarbeitung knapp nacheinander an einem Tag, in einer
Stunde am Wiener Stephansplatz ist wohl Zufalls-mathematisch ein sehr seltenes Ereignis,
vergleichbar einem Lotto-Sechser. So sehe ich diesen so drastisch vorgeführten Vergleich im
Verhalten zwischen Frauen, die ihre Schuld verdrängen und solchen die ihre Schuld bekennen, auch
als Erkenntnis-Gewinn enormen Ausmaßes für meine Berufung als Lebensschützer und meinen
Beruf als Psychologe. So kann die fruchtlosen Debatte um das Bestehen eines „Post-Abortion-
Syndroms“ ausgeklammert werden. Allerdings ist diese Einteilung der Abtreibungs-Traumen nach den  
Kriterien der Schuld-Verdrängung oder Schuld-Bekennung in der Fach-Literatur bisher
unbekannt und die Chance, dass eine solche Klassifizierung Eingang in die Trauma-Fachliteratur
findet ist derzeit gering, da das Abtreibungs-Trauma an sich durch die traumatisierte Gesellschaft
verdrängt und jede Berührung dieser Thematik vermieden wird. Dennoch führte ich hiermit diese 
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Differenzierung als meinen Fach-psychologischen Beitrag im Bereich der Gesundheits-Psychologie
ein.

Eine junge Kroatin oder Serbin, vielleicht 18, die gut deutsch spricht und ihre Oma unterschrieben
auch noch. Sie bejahte meine Frage, ob sie schon in Medjugorje war. Ob sie mich richtig verstanden
hat? Die Oma unterschreibt nur mit ihrem Vornamen in wackeliger Blockschrift. Danke Oma und
Enkelin.

Bei der Rückfahrt las ich mein Buch „Lebensdämmerung II - das Erlebnisbuch“ weiter. Schöne
Erinnerungen tauchten wieder auf. Was für ein Segen, dass mein turbulentes Leben so eine
Wendung genommen hat.

Samstag, 18. 9. 2021

Bedeckt und kühl im Waldviertel. Im Zug endlich warm. Während der Hitze war es teilweise eiskalt
durch die Klima-Anlage. Ich musste immer eine Jacke und einen Pullover mitnehmen, um die Kälte
auszuhalten. In Wien ebenfalls kühl, nur selten kam die Sonne durch.

4 Unterschriften konnte ich ergattern. Das schönste Erlebnis war, wie eine Familie mit einem
kleinen Mädchen, etwa 7, 8 Jahre, vorbei kam. Das entzückende blonde Mädchen mit wachen
blauen Augen blieb stehen und sagte „Darf ich auch unterschreiben“? Sie wusste sofort mit ihrem
hellen Verstand, dass ich Unterschriften sammle. Ich sagte „natürlich“ und sie unterschrieb in
Blockbuchstaben. Aber nur den Vornamen. Die Adresse konnte sie nicht mehr schreiben. Jetzt
merkte ich, dass das Kind jünger war als ich gedacht hatte. Der Vater, ein großer, kräftiger Mann
mit lockigem Quadrat-Kopf kommt hinzu. Ich zeige ihm den Text der Resolution. Er liest ihn,
scheint aber nicht überzeugt. Er tadelt seine Tochter etwas, dass sie etwas unterschreibt, wo sie
nicht weiß, worum es geht, lasst aber den Namen stehen und streicht ihn nicht durch.

Hätte ich sagen sollen „Nein, Du darfst nicht unterschreiben, Du bist noch zu klein?“ Nie hätte ich
das getan. Sie hatte offenbar den Eindruck, dass ich mich für eine gute Sache einsetze und fühlte
sich angezogen und herausgefordert. Ich werde diese, bisher jüngste Unterzeichnerin mit einem
süßen Engelsgesichtchen wohl nie vergessen. So hatte ich kurz hintereinander zwei Unterschriften
in Blockschrift gesammelt. Milesa, die Oma und Nathalie, das selbstbewusste Engelchen mit
sozialer Ambition.

Ein älterer Herr, etwa 70, mit einem für mich nicht identifizierbaren Akzent, erkundigte sich näher
was mein Anliegen ist. Ich erkläre ihm, dass ich gegen Missbrauch und Missbrauchs-Vertuschung
bin. Ich zeige ihm das rote Flugblatt, in welchem die beiden Missbräuche, der des Bischof Küng
und seines Vorgängers als Regionalvikar des „Opus Dei“ in Österreich, Johann Baptist Torelló,
festgehalten sind. Er reagierte nicht empört auf diesen Vorwurf. Dieser ist ja auch literarisch im
Buch „Opus Dei: Das Irrenhaus Gottes?“dokumentiert. Der soignierte Herr wusste auch, dass Dr.
Torelló Psychotherapeut war und hatte auch ein Buch von ihm. Unterschreiben wollte er nicht. Ich
gab ihm dennoch die Flugblatt-Sammlung mit.

Auf der Heimfahrt las ich wieder in meinem Buch „Lebensdämmerung II – Das Erlebnisbuch“. Die
Fahrt nach Medjugorje mit „Jugend für das Leben“ und das Seminar mit Pater Jozo Zovko stand in
der Erinnerung wieder auf und beglückte mich nach mehr als 20 Jahren wieder aufs Neue.

Auszug aus: „Feldforschungs-Studie auf dem Wiener Stephansplatz über Missbrauch und Abtreibungs-
Mitwirkung in der Kirche im Rahmen einer Unterschriften-Aktion“ (Preßlmayer Josef - „Gesundheits-
psychologische Studie „Schuld-verdrängendes-“ und „Schuld-bekennendes-Abtreibungs-Trauma...“  

Verlag 1. Europäisches Lebensschutz-Museum, Steinbach bei Schrems, 2021, S. 120-123 
https://lebensschutzmuseum.at/images/buecher/Broschuere%20Gesundheitspsychologische%20Stu-
die%20-%20Band%202.pdf
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 Anhang - Museumsführer, Ausschnitte für Niedergang-Buch 
 
Ergänzung zur Buch-Widmung an Bildungs-Minister Univ. Prof. Dr. Heinz Faßmann und der 
Belegschaft des Ministeriums Sex we can? 
 
 
  Ergänzung zur Buch-Widmung an Bildungs-Minister Univ. Prof. 

Dr. Heinz Faßmann und der Belegschaft des Ministeriums 
 
„In gleicher Weise soll die Zwangs-Konsumation des Porno-Filmes „Sex we can?“, wie 
gesetzlich vorgesehen, zunächst den Eltern und Erziehungsberechtigten zur Entscheidung 
vorgelegt werden und als Unterrichtsmittel bezüglich dem neuesten Wissenstand der 
Pädagogik und im Lichte der Kritik der Volksanwaltschaft überprüft werden und in der 
derzeitigen Präsentations-Form, die Kinder zu geschlechtlichen Handlungen verführt und bei 
bisher sexuell nicht aktiven Kindern posttraumatische Belastungs-Störungen verursachen 
kann, zu untersagen.“ 
 
Screen-Shots aus dem Porno-„Aufklärungs“- Film „Sex we can?“, dessen Zwangs-
konsumation, wäre er den Eltern bekannt, die meisten Eltern wohl ablehnen würden. 
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Missbrauch von Kindern und Jugendlichen durch Zwangs- 
Vorführung des Porno-Films: „Sex we can?“ unter  

Verantwortung von Bildungs-Minister Univ. Prof. Dr. Heinz Faßmann

Appell an den Bildungs-Minister: „In gleicher Weise soll die Zwangs-Konsumation des Porno-Filmes 
„Sex we can?“, wie gesetzlich vorgesehen, zunächst den Eltern und Erziehungsberechtigten zur  
Entscheidung vorgelegt werden und als Unterrichtsmittel bezüglich dem neuesten Wissensstand der  
Pädagogik und im Lichte der Kritik der Volksanwaltschaft überprüft werden und in der derzeitigen 
Präsentations-Form, die Kinder zu geschlechtlichen Handlungen verführt und bei bisher sexuell nicht 
aktiven Kindern posttraumatische Belastungs-Störungen verursachen kann, zu untersagen.“

Screen-Shots aus dem Porno-„Aufklärungs“- Film „Sex we can?“, dessen Zwangskonsumation,
wäre er den Eltern bekannt, die meisten Eltern wohl ablehnen würden.

420420



 Anhang - Museumsführer, Ausschnitte für Niedergang-Buch 
 
Ergänzung zur Buch-Widmung an Bildungs-Minister Univ. Prof. Dr. Heinz Faßmann und der 
Belegschaft des Ministeriums Sex we can? 
 
 
  Ergänzung zur Buch-Widmung an Bildungs-Minister Univ. Prof. 

Dr. Heinz Faßmann und der Belegschaft des Ministeriums 
 
„In gleicher Weise soll die Zwangs-Konsumation des Porno-Filmes „Sex we can?“, wie 
gesetzlich vorgesehen, zunächst den Eltern und Erziehungsberechtigten zur Entscheidung 
vorgelegt werden und als Unterrichtsmittel bezüglich dem neuesten Wissenstand der 
Pädagogik und im Lichte der Kritik der Volksanwaltschaft überprüft werden und in der 
derzeitigen Präsentations-Form, die Kinder zu geschlechtlichen Handlungen verführt und bei 
bisher sexuell nicht aktiven Kindern posttraumatische Belastungs-Störungen verursachen 
kann, zu untersagen.“ 
 
Screen-Shots aus dem Porno-„Aufklärungs“- Film „Sex we can?“, dessen Zwangs-
konsumation, wäre er den Eltern bekannt, die meisten Eltern wohl ablehnen würden. 
 

 

 

 

 

 

 Anhang - Museumsführer, Ausschnitte für Niedergang-Buch 
 
Ergänzung zur Buch-Widmung an Bildungs-Minister Univ. Prof. Dr. Heinz Faßmann und der 
Belegschaft des Ministeriums Sex we can? 
 
 
  Ergänzung zur Buch-Widmung an Bildungs-Minister Univ. Prof. 

Dr. Heinz Faßmann und der Belegschaft des Ministeriums 
 
„In gleicher Weise soll die Zwangs-Konsumation des Porno-Filmes „Sex we can?“, wie 
gesetzlich vorgesehen, zunächst den Eltern und Erziehungsberechtigten zur Entscheidung 
vorgelegt werden und als Unterrichtsmittel bezüglich dem neuesten Wissenstand der 
Pädagogik und im Lichte der Kritik der Volksanwaltschaft überprüft werden und in der 
derzeitigen Präsentations-Form, die Kinder zu geschlechtlichen Handlungen verführt und bei 
bisher sexuell nicht aktiven Kindern posttraumatische Belastungs-Störungen verursachen 
kann, zu untersagen.“ 
 
Screen-Shots aus dem Porno-„Aufklärungs“- Film „Sex we can?“, dessen Zwangs-
konsumation, wäre er den Eltern bekannt, die meisten Eltern wohl ablehnen würden. 
 

 

 

 

 

 

Missbrauch von Kindern und Jugendlichen durch Zwangs- 
Vorführung des Porno-Films: „Sex we can?“ unter  

Verantwortung von Bildungs-Minister Univ. Prof. Dr. Heinz Faßmann

Appell an den Bildungs-Minister: „In gleicher Weise soll die Zwangs-Konsumation des Porno-Filmes 
„Sex we can?“, wie gesetzlich vorgesehen, zunächst den Eltern und Erziehungsberechtigten zur  
Entscheidung vorgelegt werden und als Unterrichtsmittel bezüglich dem neuesten Wissensstand der  
Pädagogik und im Lichte der Kritik der Volksanwaltschaft überprüft werden und in der derzeitigen 
Präsentations-Form, die Kinder zu geschlechtlichen Handlungen verführt und bei bisher sexuell nicht 
aktiven Kindern posttraumatische Belastungs-Störungen verursachen kann, zu untersagen.“

Screen-Shots aus dem Porno-„Aufklärungs“- Film „Sex we can?“, dessen Zwangskonsumation,
wäre er den Eltern bekannt, die meisten Eltern wohl ablehnen würden.

420

  

 

 

 

 

Im Film stellt sich der Koitus sehr plastisch dar: 
https://www.facebook.com/watch/?v=107013036004307 
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Vergeben, vergessen und versöhnen 
https://www.therapie.de/psyche/info/ratgeber/lebenshilfe-artikel/verzeihen/vergeben-vergessen-und-
versoehnen/#:~:text=Im%20Gegensatz%20zum%20Verzeihen%2C%20das,eine%20entsprechende
%20Reuebekundung%20stattgefunden%20hat. 

Versöhnung geht über Vergebung hinaus und ermöglicht einen Neustart 

© Goran / stock.adobe.com 

Verzeihen und Vergeben lassen sich übrigens in der deutschen Sprache etymologisch und begrifflich 
streng voneinander unterscheiden. Während dem Verzeihen etwa immer ein Verzicht, ein Nichtstun, 
vor allem gegenüber dem Rachenehmen, innewohnt, liegt das wesentliche Moment des Vergebens 
in der Gabe. Die Vergebung ist durch eine Dualität zwischen Schenkendem und Beschenktem 
gekennzeichnet. Nicht umsonst hat sich der Begriff Vergebung im religiösen Kontext etabliert, wie 
die Philosophin Svenja Flaßpöhler dargelegt hat. 

Wer verzeiht, bedeutet dem anderen damit nicht, dass der sich richtig verhalten hat. Es heißt auch 
nicht, dass man den Vorfall vergessen muss und der Täter einen Freibrief erhält. Verzeihen ist auch 
kein Zeichen von Schwäche. Der andere muss sich auch nicht verdienen, dass man ihm verzeiht. 
Jeder tut es zunächst einmal seinetwegen. 

In der Psychologie wird Verzeihen abgegrenzt von der Akzeptanz des Unrechts an sich. Es geht also 
nicht darum, zu erlauben, dass dieses Unrecht immer wieder geschieht, sondern darum zu 
akzeptieren, dass es geschehen ist. 

Psycholog:innen der American Psychological Association formulierten Vergebung als einen 
Prozess, bei dem sich die Haltung und die Gefühle gegenüber demjenigen, dem vergeben wird, 
verändern. Annehmen, dass etwas geschehen ist, ohne das Unrecht zu akzeptieren, das ist ein sehr 
feiner und doch gravierender Unterschied. 

Während das eine Ohnmacht bedeuten kann — ein Rechtfertigen auch zukünftigen Unrechts, 
ermöglicht das andere den Umgang mit etwas, das nicht mehr rückgängig gemacht werden kann. 
Das Loslassen kann eine Freiheit mit sich bringen, die sogar ermöglicht, sich dafür einzusetzen, 
dass das Unrecht nicht noch einmal geschieht. Denn wer lernt, geschehenes Unrecht loszulassen, 
ohne es zu vergessen, kann sein Leben besser annehmen, wie es ist. 

Interessanterweise haben die Worte Amnesie und Amnestie denselben Wortstamm, beides kommt 
aus dem altgriechischen Wort für vergessen. Während es sich bei Ersterem allerdings um eine 
psychische Störung, eine Gedächtnisschwäche, handelt, ist Zweiteres das absichtliche Vergessen 
oder Verzeihen, die Straferlassung. Verzeihen bedeutet aber weder vergessen noch verdrängen: In 
der Psychoanalyse und in der tiefenpsychologisch fundierten Psychotherapie geht es ja gerade 
darum, Verschüttetes aufzudecken, um es ins bewusste Leben zu integrieren und damit die dunkle 
Vergangenheit aufzuarbeiten. 
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So wird der Sohn, der von seiner Mutter gedemütigt wurde, in der Therapie sich dessen noch mehr 
bewusst sein. War er vorher depressiv und sich dessen nicht bewusst, dass er seiner Mutter grollte, 
so kann er jetzt bewusst grollen und durch diesen Prozess überhaupt verzeihen und eine depressive 
Stimmung kann einer deutlich helleren weichen. 

Verzeihen heißt vielmehr, das Vergangene genauso wie die aktuelle Situation zu akzeptieren. Es ist, 
wie es ist. Wenn wir einem anderen Menschen oder uns selbst vergeben, kehrt innerer Frieden ein 
und wir können wieder in der Gegenwart leben. Nicht zu verzeihen ist wie eine unerledigte wichtige 
Aufgabe, die unsere Aufmerksamkeit immer wieder auf sich zieht. In Gedanken beschäftigen wir 
uns immer mit der Person, der wir etwas nicht verzeihen können. Unser Körper ist dadurch in einem 
permanenten Alarmzustand. Instinktiv wissen Menschen darum, was Verzeihen bewirken kann und 
häufig wird im Stillen vergeben, ohne dass dafür vorher eine Auseinandersetzung oder ein Gespräch 
mit dem Täter stattgefunden hat. 

 

Was heißt Versöhnung? 

© Goran / stock.adobe.com 

Im Gegensatz zum Verzeihen, das nur den Verzicht auf Rache und weitere Wiedergutmachung 
meint, geht Versöhnung einen Schritt weiter und macht einen Neustart möglich. 
Den meisten Menschen fällt es leichter, sich demjenigen, der sie gekränkt hat, wieder zu nähern, 
wenn eine entsprechende Reuebekundung stattgefunden hat. Geschieht das nicht, bleiben die 
Rollen, also Opfer und Täter, bestehen und es kann im Grunde genommen keine Brücke gebaut 
werden. 

Doch wie eine Studie aus dem Jahr 2011, die von Wissenschaftlern der niederländischen Erasmus 
Universität in Zusammenarbeit mit der London Business School zeigt, befriedigt die Bitte um 
Vergebung das Opfer tatsächlich weniger als angenommen. Es wurden Experimente durchgeführt, 
um zu prüfen, wie Menschen Entschuldigungen bewerten. Proband:innen bekamen 10 Euro, die sie 
entweder behalten oder einem Partner, mit dem sie über den Computer kommunizierten, geben 
konnten. 

Das Geld wurde anschließend verdreifacht. Der Partner, der nun 30 Euro erhielt, gab dem 
Probanden nur fünf Euro zurück und zusätzlich eine Entschuldigung für dieses für ihn günstige 
Angebot. Ein anderer Teil der Proband:innen sollte sich einfach vorstellen, dass sich der Partner 
entschuldigt hätte. Die Teilnehmer, die sich eine Entschuldigung vorstellten, schätzten diese mehr 
als Probanden, die tatsächlich eine hörten. 

Auch Rache ist langfristig kein Mittel, um eine Beziehung wieder auf Augenhöhe zu bringen. Sozial 
und moralisch sind Rachegefühle in unserem Kulturkreis kaum noch akzeptiert. Doch lange 
gehörten Rachetaten als Mittel zur Rechtswahrung dazu. Rache galt beispielsweise im alten Rom 
als ein Akt der Gegenseitigkeit, als Erwiderungsmoral, um Regelverletzungen zu ahnden. Die 
Psychologie weiß heute, dass Rache zwar kurzfristig süß schmeckt, aber langfristig den Weg auf 
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eine Einigung verstellt und Beziehungen endgültig beendet. Auch bei Rächer:innen führt die lange 
geplante und dann schließlich ausgeübte Rachetat meistens nicht zum erwarteten Gefühl der 
Zufriedenheit. 

 

Verzeihen 

• Heilsame Wirkung 

• Phasen der Vergebung 

• Selbstwert und Kränkbarkeit 

• Vergeben, Übelnehmen und Rache 

• Vergeben, Vergessen und Versöhnen 

• Selbstvergebung 

• Quellen und Links 

 

Vergebung (Psychologie) - Wikipedia 

Vergebung ist der Verzicht einer Person, die sich als Opfer empfindet, auf den Schuldvorwurf. 
Dieser primär innerseelische Vorgang kann unabhängig von Einsicht und Reue des Täters vollzogen 
werden. Vergebung ist eine Copingstrategie, mit der eine Person in Opferposition die belastenden 
Folgen einer äußeren oder inneren Verletzung bewältigen kann. Vergebung wird als psychischer 
Prozess aufgefasst, der psychologisch erforscht werden kann. 

Vergebung spielt in den meisten Religionen eine wichtige Rolle. 

 

Vergebung im menschlichen Leben 

Menschen sind auf Beziehungen, gemeinsame Aktivitäten und soziale Unterstützung angewiesen. 
Ohne Beziehungen ist ein Mensch nicht überlebensfähig. Gleichzeitig ist es unvermeidbar, dass in 
einer Beziehung eine Person gelegentlich enttäuscht oder verletzt wird bzw. Schaden erleidet. 
Verletzungen können vom „Opfer“ als schwerwiegend empfunden werden und u. a. 
zu Ärger, Wut und Hass, zu Grübeln, zu körperlichen bzw. psychischen Beschwerden sowie 
zu aggressivem Verhalten führen. 

Eine wesentliche Rolle bei der Vergebung spielen Trauerarbeit sowie Empathie für die Person in 
Täterposition. Reinhard Tausch[1] zeigte 1993 empirisch, dass Vergeben positive seelische 
Auswirkungen hat sowohl auf die verletzte Person als auch auf den „Täter“. 
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geplante und dann schließlich ausgeübte Rachetat meistens nicht zum erwarteten Gefühl der 
Zufriedenheit. 

 

Verzeihen 

• Heilsame Wirkung 

• Phasen der Vergebung 

• Selbstwert und Kränkbarkeit 

• Vergeben, Übelnehmen und Rache 

• Vergeben, Vergessen und Versöhnen 

• Selbstvergebung 

• Quellen und Links 

 

Vergebung (Psychologie) - Wikipedia 

Vergebung ist der Verzicht einer Person, die sich als Opfer empfindet, auf den Schuldvorwurf. 
Dieser primär innerseelische Vorgang kann unabhängig von Einsicht und Reue des Täters vollzogen 
werden. Vergebung ist eine Copingstrategie, mit der eine Person in Opferposition die belastenden 
Folgen einer äußeren oder inneren Verletzung bewältigen kann. Vergebung wird als psychischer 
Prozess aufgefasst, der psychologisch erforscht werden kann. 

Vergebung spielt in den meisten Religionen eine wichtige Rolle. 

 

Vergebung im menschlichen Leben 

Menschen sind auf Beziehungen, gemeinsame Aktivitäten und soziale Unterstützung angewiesen. 
Ohne Beziehungen ist ein Mensch nicht überlebensfähig. Gleichzeitig ist es unvermeidbar, dass in 
einer Beziehung eine Person gelegentlich enttäuscht oder verletzt wird bzw. Schaden erleidet. 
Verletzungen können vom „Opfer“ als schwerwiegend empfunden werden und u. a. 
zu Ärger, Wut und Hass, zu Grübeln, zu körperlichen bzw. psychischen Beschwerden sowie 
zu aggressivem Verhalten führen. 

Eine wesentliche Rolle bei der Vergebung spielen Trauerarbeit sowie Empathie für die Person in 
Täterposition. Reinhard Tausch[1] zeigte 1993 empirisch, dass Vergeben positive seelische 
Auswirkungen hat sowohl auf die verletzte Person als auch auf den „Täter“. 
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Beispiele für Vergebung: Ein Ehemann vergibt seiner Frau, die kürzlich eine Affäre hatte. Eine 
Mutter vergibt ihrer Tochter, die mit knapp 18 Jahren zu Hause ausgezogen war und den Kontakt 
für 3 Jahre völlig abgebrochen hatte.[2] Eine 51 Jahre alte Frau vergibt ihrem Vater, der sie als 
Kleinkind jahrelang sexuell missbraucht hatte.[3] 

 

Definitionen von Vergebung 

Durch Vergebung verzichtet eine Person „auf den Schuldvorwurf und auf ihren Anspruch der 
Wiedergutmachung des erlittenen Unrechts, ohne die erlittene Verletzung zu relativieren oder zu 
entschuldigen. Vergebung ist ein vorwiegend innerseelischer Prozess, der unabhängig von Einsicht 
und Reue des Täters vollzogen werden kann“.[4] Durch Vergebung befreit sich die verletzte Person 
aus der Opferrolle. Sie ist nicht mehr nachtragend. Die Tat kann nicht ungeschehen gemacht 
werden; aber die verletzte Person kann besser mit den Folgen leben. Wer vergibt, handelt ähnlich 
einem Gläubiger, der einem zahlungsunfähigen Schuldner die Schuld erlässt. Vergeben wird nicht 
die Tat, sondern vergeben wird dem Täter.[2] 

Eine weite Definition von Vergebung beinhaltet zusätzlich, dass das Opfer seine Beziehung zum 
Täter in Richtung Wohlwollen und Mitgefühl verändert – auch in persönlichem Kontakt. „Das 
oberste Ziel des Vergebungsprozesses besteht darin, dass der Vergebende für den Täter positive 
Gefühle und Gedanken übrig hat.“[5] Verzeihen bedeutet, dass die Person in Opferposition den 
„Täter“ in den Vergebungsprozess einbezieht und beide sich über die verletzende Handlung 
austauschen.[4] Vergebung und Verzeihung werden auch synonym verwendet. 

Eine wissenschaftliche Definition stammt von Schwennen:[6] 

„Verzeihen ist ein inter- und intrapersonaler Prozess, der sich in einer prosozialen Veränderung 
von Affekt, Kognition und Verhalten gegenüber einem Schadensverursacher äussert. Verzeihen ist 
intentional, bedingungslos, nicht notwendig und geschieht nur in dem Bewusstsein, dass der Täter 
verantwortlich ist.“ 

Vergeben ist ein länger dauernder Prozess. Metaphern sind der Weg oder die Reise des Vergebens. 

Vergeben kann sich auch auf eigene Verfehlungen beziehen (eine Person vergibt sich ein eigenes 
schuldhaftes Verhalten oder eine Fehlentscheidung) oder auf Dritte (z. B. Gesellschaft, Regierung, 
Situation oder Schicksal).[7] – Das Wort „Entschuldigen“ hat drei Bedeutungen, die zu 
unterscheiden sind: (a) um Verzeihung bitten; (b) die Schuld an einer Handlung verneinen; (c) 
Schuld erlassen. 

 

Vergebung bei unterschiedlichen Verletzungsformen 

Verletzende Situationen können sich im Schweregrad enorm unterschieden: 

• Alltagssituationen (z. B. unfreundliche Kritik; Ehemann vergisst Hochzeitstag) 

• Lebensereignisse (z. B. Verlust des Arbeitsplatzes; Trennung, Scheidung) 
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• Traumatisierungen (z. B. unverschuldeter schwerer Verkehrsunfall, Erleiden einer Gewalttat, 
Misshandlung oder sexueller Missbrauch in der Kindheit). 

Bei einer Verletzung oder einer Schadenszufügung erwartet die Person in Opferposition, Recht zu 
bekommen, indem der Täter um Entschuldigung bittet, Wiedergutmachung leistet oder/und bestraft 
wird. Nach Erving Goffman[9] bestehen für solche „korrektiven Handlungen“ vielfältige soziale 
Regeln und Normen. Die Person in Täterposition gibt oft eine korrektive „Erklärung“ ab, die ggf. 
die Sichtweise und Bewertung des Opfers verändert. 

Eine besondere Situation entsteht bei Verletzungen, bei denen der „korrektive Austausch“ zwischen 
Täter und Opfer nicht zustande kommt. Dann können Wut, Angst, Ärger, Grübeln oder Scham 
Versuche sein, die Verletzung bzw. deren Folgen zu bewältigen.[10] Diese Versuche können 
entgleisen, indem die Wut unverhältnismäßig ansteigt oder sehr lange andauert. So kann nach einem 
schwerwiegenden kritischen Lebensereignis eine „Posttraumatische Verbitterungsstörung“ 
entstehen (Michael Linden[11]), u. a. mit den Symptomen Intrusionen und Vermeidungsverhalten. 
Verbitterung wird als „zerstörerische Emotion“ gekennzeichnet. In einer klinischen Stichprobe 
gaben 91 % der Patienten an, das kritische Lebensereignis als ungerecht und unfair erlebt zu haben, 
ebenfalls 91 % sahen keine Möglichkeit, den Verursacher zur Rechenschaft zu ziehen. 

Bei der Person in Opferposition kann sich eine langdauernde negativ getönte Bindung an den 
wahrgenommenen Täter entwickeln, aus der sie sich nicht lösen kann.[12] Die Verletzung hat zu 
körperlichen, seelischen, ideellen oder materiellen Verlusten geführt. Diese Verluste sind zu 
betrauern. Insofern ist Trauerarbeit ein Teil des Vergebungsprozesses. Wie Enright[13] beschreibt, 
sind „Unversöhnlichkeit, Bitterkeit, Ressentiments und Wut den vier Mauern einer Gefängniszelle 
vergleichbar“, in die eine Person in Opferposition eingeschlossen ist. „Vergebung ist der Schlüssel, 
mit dem [sie] die Gefängnistür öffnen“ kann. 

Vergebung ist eine Option bei Verletzungen, bei denen der korrektive Austausch unterblieben ist 
und sich starke, langdauernde Wut entwickelt hat. Nach dem Stressmodell von Lazarus[14] handelt 
es sich bei Vergebung um sog. emotionsorientiertes Coping. 

 

Ein Prozessmodell der Vergebung 

Bei der Vergebung sind nach Schwennen[6] folgende sozial-kognitiven Prozesse beteiligt: 

• Wahrnehmung einer Verfehlung – Ein Verhalten oder eine Unterlassung einer anderen Person 
wird als Verletzung oder Schadenszufügung wahrgenommen. Dieses Verhalten „wird von der 
betroffenen Person als aversiv erlebt und widerspricht ihren Normvorstellungen“. 

• Kausalattribution (Urheberschaft) – Durch wen oder was ist das schädigende Verhalten oder 
Ereignis eingetreten? 

• Verantwortungsattribution (Schuldzuschreibung) – „Dem Übeltäter wird die Verantwortung 
zugeschrieben, wenn er die Verfehlung verursacht hat, anders hätte handeln können, die 
Folgen absehen konnte und sie dennoch in Kauf genommen oder sie sogar beabsichtigt hat“. 

• Empathie gegenüber „dem Verursacher der Verfehlung“. 

• Bearbeitung der eigenen negativen affektiven Reaktionen. 

• Erreichen von Vergebung. 

Am Ende des Weges erreicht der/die Vergebende inneren Frieden, die Beendigung von Wut, Hass, 
Grübeln und eine Verminderung von Beschwerden. 

 

Interventionen 

Ein ähnliches Modell wie das obige stellt Enright[15] auf. Er spricht von 20 „Wegweisern“ zur 
Vergebung, die in vier Gruppen eingeteilt werden: 

• die eigene Wut freilegen; 

• sich zur Vergebung entschließen; 

• am Vergebungsprozess arbeiten; 

• Erkennen und sich aus dem Gefängnis seiner Emotionen befreien. 

Den größten Umfang mit 8 Wegweisern nimmt dabei Gruppe (a) ein, die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Wut. Empathie mit der Täterperson wird anhand der Wegweiser der Gruppe (c) 
erarbeitet. 

Auf der Grundlage des o. g. Wegweiser-Modells und ähnlicher Konzepte wurden Einzel- und 
Gruppen-Maßnahmen („Interventionen“) durchgeführt, in denen Personen mit schwerwiegenden 
seelischen Verletzungen angeleitet werden, dem jeweiligen Täter zu vergeben. Die Dauer betrug 
zwischen 6 und über 50 Sitzungen. An solchen Interventionsstudien nahmen z. B. teil: Personen, die 
als Kind von einem Familienmitglied sexuell missbraucht worden waren;[3] Personen, die „eine 
schmerzliche interpersonelle Erfahrung erlebt hatten, von der sie immer noch emotionale 
Konsequenzen fühlten“.[16] Zu Beginn und am Ende der Intervention bearbeiteten die Teilnehmer 
Fragebogen u. a. zur Vergebung gegenüber dem Täter (spezifische Vergebung). In 
der Metaanalyse von Lundahl u. a.[17] zeigten die Teilnehmer nach der Vergebungsintervention im 
Vergleich zu den Teilnehmern der Kontrollgruppen in folgenden Variablen signifikante 
Veränderungen (Effektstärken zwischen 0,54 und 0,82, d. h. mittlerer bis starker Effekt): 

• ein höheres Ausmaß von Vergebung 

• weniger negativen Affekt (d. h. weniger depressive Symptome, weniger Angst, weniger Wut, 
weniger wahrgenommener Stress, weniger Kummer) 

• die Zunahme von positivem Affekt (d. h. mehr Hoffnung, mehr Optimismus, mehr positive 
Emotionen) 

• höhere Selbstwertschätzung 

• tendenziell positive Änderung der Beziehung zum Täter 

Am wirksamsten waren Einzelinterventionen sowie Interventionen nach dem Modell von Enright. 
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• Traumatisierungen (z. B. unverschuldeter schwerer Verkehrsunfall, Erleiden einer Gewalttat, 
Misshandlung oder sexueller Missbrauch in der Kindheit). 

Bei einer Verletzung oder einer Schadenszufügung erwartet die Person in Opferposition, Recht zu 
bekommen, indem der Täter um Entschuldigung bittet, Wiedergutmachung leistet oder/und bestraft 
wird. Nach Erving Goffman[9] bestehen für solche „korrektiven Handlungen“ vielfältige soziale 
Regeln und Normen. Die Person in Täterposition gibt oft eine korrektive „Erklärung“ ab, die ggf. 
die Sichtweise und Bewertung des Opfers verändert. 

Eine besondere Situation entsteht bei Verletzungen, bei denen der „korrektive Austausch“ zwischen 
Täter und Opfer nicht zustande kommt. Dann können Wut, Angst, Ärger, Grübeln oder Scham 
Versuche sein, die Verletzung bzw. deren Folgen zu bewältigen.[10] Diese Versuche können 
entgleisen, indem die Wut unverhältnismäßig ansteigt oder sehr lange andauert. So kann nach einem 
schwerwiegenden kritischen Lebensereignis eine „Posttraumatische Verbitterungsstörung“ 
entstehen (Michael Linden[11]), u. a. mit den Symptomen Intrusionen und Vermeidungsverhalten. 
Verbitterung wird als „zerstörerische Emotion“ gekennzeichnet. In einer klinischen Stichprobe 
gaben 91 % der Patienten an, das kritische Lebensereignis als ungerecht und unfair erlebt zu haben, 
ebenfalls 91 % sahen keine Möglichkeit, den Verursacher zur Rechenschaft zu ziehen. 

Bei der Person in Opferposition kann sich eine langdauernde negativ getönte Bindung an den 
wahrgenommenen Täter entwickeln, aus der sie sich nicht lösen kann.[12] Die Verletzung hat zu 
körperlichen, seelischen, ideellen oder materiellen Verlusten geführt. Diese Verluste sind zu 
betrauern. Insofern ist Trauerarbeit ein Teil des Vergebungsprozesses. Wie Enright[13] beschreibt, 
sind „Unversöhnlichkeit, Bitterkeit, Ressentiments und Wut den vier Mauern einer Gefängniszelle 
vergleichbar“, in die eine Person in Opferposition eingeschlossen ist. „Vergebung ist der Schlüssel, 
mit dem [sie] die Gefängnistür öffnen“ kann. 

Vergebung ist eine Option bei Verletzungen, bei denen der korrektive Austausch unterblieben ist 
und sich starke, langdauernde Wut entwickelt hat. Nach dem Stressmodell von Lazarus[14] handelt 
es sich bei Vergebung um sog. emotionsorientiertes Coping. 

 

Ein Prozessmodell der Vergebung 

Bei der Vergebung sind nach Schwennen[6] folgende sozial-kognitiven Prozesse beteiligt: 

• Wahrnehmung einer Verfehlung – Ein Verhalten oder eine Unterlassung einer anderen Person 
wird als Verletzung oder Schadenszufügung wahrgenommen. Dieses Verhalten „wird von der 
betroffenen Person als aversiv erlebt und widerspricht ihren Normvorstellungen“. 

• Kausalattribution (Urheberschaft) – Durch wen oder was ist das schädigende Verhalten oder 
Ereignis eingetreten? 

• Verantwortungsattribution (Schuldzuschreibung) – „Dem Übeltäter wird die Verantwortung 
zugeschrieben, wenn er die Verfehlung verursacht hat, anders hätte handeln können, die 
Folgen absehen konnte und sie dennoch in Kauf genommen oder sie sogar beabsichtigt hat“. 

• Empathie gegenüber „dem Verursacher der Verfehlung“. 

• Bearbeitung der eigenen negativen affektiven Reaktionen. 

• Erreichen von Vergebung. 

Am Ende des Weges erreicht der/die Vergebende inneren Frieden, die Beendigung von Wut, Hass, 
Grübeln und eine Verminderung von Beschwerden. 

 

Interventionen 

Ein ähnliches Modell wie das obige stellt Enright[15] auf. Er spricht von 20 „Wegweisern“ zur 
Vergebung, die in vier Gruppen eingeteilt werden: 

• die eigene Wut freilegen; 

• sich zur Vergebung entschließen; 

• am Vergebungsprozess arbeiten; 

• Erkennen und sich aus dem Gefängnis seiner Emotionen befreien. 

Den größten Umfang mit 8 Wegweisern nimmt dabei Gruppe (a) ein, die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Wut. Empathie mit der Täterperson wird anhand der Wegweiser der Gruppe (c) 
erarbeitet. 

Auf der Grundlage des o. g. Wegweiser-Modells und ähnlicher Konzepte wurden Einzel- und 
Gruppen-Maßnahmen („Interventionen“) durchgeführt, in denen Personen mit schwerwiegenden 
seelischen Verletzungen angeleitet werden, dem jeweiligen Täter zu vergeben. Die Dauer betrug 
zwischen 6 und über 50 Sitzungen. An solchen Interventionsstudien nahmen z. B. teil: Personen, die 
als Kind von einem Familienmitglied sexuell missbraucht worden waren;[3] Personen, die „eine 
schmerzliche interpersonelle Erfahrung erlebt hatten, von der sie immer noch emotionale 
Konsequenzen fühlten“.[16] Zu Beginn und am Ende der Intervention bearbeiteten die Teilnehmer 
Fragebogen u. a. zur Vergebung gegenüber dem Täter (spezifische Vergebung). In 
der Metaanalyse von Lundahl u. a.[17] zeigten die Teilnehmer nach der Vergebungsintervention im 
Vergleich zu den Teilnehmern der Kontrollgruppen in folgenden Variablen signifikante 
Veränderungen (Effektstärken zwischen 0,54 und 0,82, d. h. mittlerer bis starker Effekt): 

• ein höheres Ausmaß von Vergebung 

• weniger negativen Affekt (d. h. weniger depressive Symptome, weniger Angst, weniger Wut, 
weniger wahrgenommener Stress, weniger Kummer) 

• die Zunahme von positivem Affekt (d. h. mehr Hoffnung, mehr Optimismus, mehr positive 
Emotionen) 

• höhere Selbstwertschätzung 

• tendenziell positive Änderung der Beziehung zum Täter 

Am wirksamsten waren Einzelinterventionen sowie Interventionen nach dem Modell von Enright. 
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• Bearbeitung der eigenen negativen affektiven Reaktionen. 

• Erreichen von Vergebung. 

Am Ende des Weges erreicht der/die Vergebende inneren Frieden, die Beendigung von Wut, Hass, 
Grübeln und eine Verminderung von Beschwerden. 

 

Interventionen 

Ein ähnliches Modell wie das obige stellt Enright[15] auf. Er spricht von 20 „Wegweisern“ zur 
Vergebung, die in vier Gruppen eingeteilt werden: 

• die eigene Wut freilegen; 

• sich zur Vergebung entschließen; 

• am Vergebungsprozess arbeiten; 

• Erkennen und sich aus dem Gefängnis seiner Emotionen befreien. 

Den größten Umfang mit 8 Wegweisern nimmt dabei Gruppe (a) ein, die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Wut. Empathie mit der Täterperson wird anhand der Wegweiser der Gruppe (c) 
erarbeitet. 

Auf der Grundlage des o. g. Wegweiser-Modells und ähnlicher Konzepte wurden Einzel- und 
Gruppen-Maßnahmen („Interventionen“) durchgeführt, in denen Personen mit schwerwiegenden 
seelischen Verletzungen angeleitet werden, dem jeweiligen Täter zu vergeben. Die Dauer betrug 
zwischen 6 und über 50 Sitzungen. An solchen Interventionsstudien nahmen z. B. teil: Personen, die 
als Kind von einem Familienmitglied sexuell missbraucht worden waren;[3] Personen, die „eine 
schmerzliche interpersonelle Erfahrung erlebt hatten, von der sie immer noch emotionale 
Konsequenzen fühlten“.[16] Zu Beginn und am Ende der Intervention bearbeiteten die Teilnehmer 
Fragebogen u. a. zur Vergebung gegenüber dem Täter (spezifische Vergebung). In 
der Metaanalyse von Lundahl u. a.[17] zeigten die Teilnehmer nach der Vergebungsintervention im 
Vergleich zu den Teilnehmern der Kontrollgruppen in folgenden Variablen signifikante 
Veränderungen (Effektstärken zwischen 0,54 und 0,82, d. h. mittlerer bis starker Effekt): 

• ein höheres Ausmaß von Vergebung 

• weniger negativen Affekt (d. h. weniger depressive Symptome, weniger Angst, weniger Wut, 
weniger wahrgenommener Stress, weniger Kummer) 

• die Zunahme von positivem Affekt (d. h. mehr Hoffnung, mehr Optimismus, mehr positive 
Emotionen) 

• höhere Selbstwertschätzung 

• tendenziell positive Änderung der Beziehung zum Täter 

Am wirksamsten waren Einzelinterventionen sowie Interventionen nach dem Modell von Enright. 
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Linden u. a.[18] entwickelten unter dem Namen Weisheitstherapie eine umfassende kognitive 
Verhaltenstherapie für Patienten mit Verbitterungsstörung. Stauss stellt ein Modell „spirituell-
therapeutischer Vergebungs- und Versöhnungsarbeit“ vor. Vergebung ist für ihn ein „spirituelles 
Konstrukt. Das heisst, bei der Vergebung sollte die spirituelle Dimension berücksichtigt 
werden.“ Unbedingte Voraussetzung der Vergebungs- und Versöhnungsarbeit ist eine 
Funktionsfähigkeit des Klienten auf hohem oder mäßigem „Strukturniveau“. Dieses muss ggf. 
vorher in einer entsprechenden Psychotherapie erarbeitet werden.[19] 

 

Vergebung in der Partnerschaft 

Jellouschek[20] geht davon aus, dass in einer Partnerschaft Kränkungen und Verletzungen 
„unvermeidlich“ sind. Wenn diese nicht bearbeitet und vergeben werden, können sie auch nach 
Jahrzehnten die Beziehung noch belasten. Er hat fünf Schritte zu Vergebung und Verzeihung bei 
Paaren formuliert: (a) Ansprechen, (b) Verstehen, (c) Anerkennen, (d) Verzeihen, (e) 
Wiedergutmachen. In allen Schritten geht es um das Gespräch von „Täter“ und „Opfer“. Einzelne 
Schritte müssen ggf. mehrmals bearbeitet werden. Die Opferrolle verleiht in der Partnerschaft 
Macht, indem der verletzte Teil die Verletzung dem verletzenden Teil immer wieder vorwerfen 
kann. Der verletzte Teil gibt mit der Verzeihung diese Macht auf. Wenn der „Täter“ mitarbeitet, um 
Verzeihung bittet und Wiedergutmachung leistet, so fördert dies bei dem Partner in Opferposition 
das Vertrauen und baut die Angst vor einer Wiederholung der Verletzung ab. 

 

Wodurch wird Vergebung gefördert? 

Neben den Interventionsstudien werden Korrelationsstudien durchgeführt, in denen der 
Zusammenhang von Vergebung mit zahlreichen Merkmalen (Fragebogen) der beteiligten Personen 
und der Verletzung untersucht wird. Unterschieden wird die Vergebung einer spezifischen 
Verletzung (State Forgiveness) und die Tendenz zur Vergebung (als Merkmal der Persönlichkeit, 
Trait Forgiveness). 

In Metaanalysen[21][22] zeigen folgende Merkmale mit Vergebung eine Korrelation mit starkem 
oder mittlerem Effekt (d. h. r ≥ 0,3): Eine Person vergibt eine spezifische Verletzung eher bei 

• Empathie für den Täter, 

• geringer dem Täter zugeschriebener Absicht, 

• geringer auf den Täter bezogener Wut, 

• Bitte des Täters um Entschuldigung, 

• geringer dem Täter zugeschriebener Verantwortung, 

• sonst zufriedenstellender Beziehung zum Täter, 

• geringem Ausmaß an Grübeln. 
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Linden u. a.[18] entwickelten unter dem Namen Weisheitstherapie eine umfassende kognitive 
Verhaltenstherapie für Patienten mit Verbitterungsstörung. Stauss stellt ein Modell „spirituell-
therapeutischer Vergebungs- und Versöhnungsarbeit“ vor. Vergebung ist für ihn ein „spirituelles 
Konstrukt. Das heisst, bei der Vergebung sollte die spirituelle Dimension berücksichtigt 
werden.“ Unbedingte Voraussetzung der Vergebungs- und Versöhnungsarbeit ist eine 
Funktionsfähigkeit des Klienten auf hohem oder mäßigem „Strukturniveau“. Dieses muss ggf. 
vorher in einer entsprechenden Psychotherapie erarbeitet werden.[19] 

 

Vergebung in der Partnerschaft 

Jellouschek[20] geht davon aus, dass in einer Partnerschaft Kränkungen und Verletzungen 
„unvermeidlich“ sind. Wenn diese nicht bearbeitet und vergeben werden, können sie auch nach 
Jahrzehnten die Beziehung noch belasten. Er hat fünf Schritte zu Vergebung und Verzeihung bei 
Paaren formuliert: (a) Ansprechen, (b) Verstehen, (c) Anerkennen, (d) Verzeihen, (e) 
Wiedergutmachen. In allen Schritten geht es um das Gespräch von „Täter“ und „Opfer“. Einzelne 
Schritte müssen ggf. mehrmals bearbeitet werden. Die Opferrolle verleiht in der Partnerschaft 
Macht, indem der verletzte Teil die Verletzung dem verletzenden Teil immer wieder vorwerfen 
kann. Der verletzte Teil gibt mit der Verzeihung diese Macht auf. Wenn der „Täter“ mitarbeitet, um 
Verzeihung bittet und Wiedergutmachung leistet, so fördert dies bei dem Partner in Opferposition 
das Vertrauen und baut die Angst vor einer Wiederholung der Verletzung ab. 

 

Wodurch wird Vergebung gefördert? 

Neben den Interventionsstudien werden Korrelationsstudien durchgeführt, in denen der 
Zusammenhang von Vergebung mit zahlreichen Merkmalen (Fragebogen) der beteiligten Personen 
und der Verletzung untersucht wird. Unterschieden wird die Vergebung einer spezifischen 
Verletzung (State Forgiveness) und die Tendenz zur Vergebung (als Merkmal der Persönlichkeit, 
Trait Forgiveness). 

In Metaanalysen[21][22] zeigen folgende Merkmale mit Vergebung eine Korrelation mit starkem 
oder mittlerem Effekt (d. h. r ≥ 0,3): Eine Person vergibt eine spezifische Verletzung eher bei 

• Empathie für den Täter, 

• geringer dem Täter zugeschriebener Absicht, 

• geringer auf den Täter bezogener Wut, 

• Bitte des Täters um Entschuldigung, 

• geringer dem Täter zugeschriebener Verantwortung, 

• sonst zufriedenstellender Beziehung zum Täter, 

• geringem Ausmaß an Grübeln. 
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Vergebung einer spezifischen Verletzung (State Forgiveness) und die Tendenz zur Vergebung (Trait 
Forgiveness) korrelieren um r = 0,30, d. h. nicht sehr hoch. Die spezifische Vergebung hängt 
demnach stark von den Umständen der jeweiligen Verletzung ab. 

 

Verbessert Vergebung Gesundheit und Wohlbefinden? 

Die Teilnahme an einer Vergebungsintervention (s. o.) vermindert „negativen Affekt“ und fördert 
„positiven Affekt“ sowie Selbstwertschätzung. In der Metaanalyse der Korrelationsstudien[22] geht 
spezifische Vergebung (State Forgiveness) einher mit deutlich vermindertem negativem Affekt 
(z. B. Wut, Verbitterung, r = −0,47) und mit erhöhtem positivem Affekt (z. B. Mitgefühl, 
Wohlwollen, r = 0,32). Weiterhin geht Vergebung einher mit weniger Depression, weniger Angst, 
weniger Stress und mehr Lebenszufriedenheit; diese Korrelationen liegen jedoch betragsmäßig 
unter 0,3. – Die wichtigste soziale Auswirkung von Vergebung ist, dass sie die Versöhnung mit der 
Person in Täterposition und damit die Fortsetzung der Beziehung ermöglicht. 

Eine Forgiveness Intervention[23] brachte bei Personen, die eine spezifische, tiefe und unaufgelöste 
psychologische Verletzung erlebt hatten, einerseits die Zunahme an spezifischer Vergebung und die 
Abnahme von Wut, sowie andererseits eine Verbesserung der unter Stress gemessenen Herzmuskel-
Durchblutung. – Studenten wurden über zwei in den letzten 6 Monaten erlittene Verletzungen 
interviewt,[24] während gleichzeitig Blutdruck und Herzschlag abgeleitet wurden. Blutdruck-
Variable korrelierten mit Vergebung negativ zwischen −0,45 und −0,31; d. h. je höher die 
Vergebung, desto niedriger die Blutdruck-Werte. Die Herzfrequenz korrelierte negativ mit 
spezifischer Vergebung; d. h. je höher die Vergebung, desto niedriger die Herzfrequenz. 

Zum Zusammenhang von Vergebung und Gesundheit formuliert McCullough[25] zwei Hypothesen: 

1. Personen, die verletzenden Personen vergeben haben, stellen zu diesen häufig wieder eine 
positive Beziehung her; sie verfügen dadurch über eine größere Zahl von funktionierenden 
Beziehungen und erhalten mehr soziale Unterstützung. 

2. Vergeben führt in der Regel dazu, dass nach Verletzungen keine Feindseligkeit entsteht und 
dass damit die negativen gesundheitlichen Folgen von anhaltender Feindseligkeit vermieden 
werden. 
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Abstract 
 

Das Buch hat die Aufgabe, einen Überblick über die Auseinandersetzung des ORF mit der 
Thematik des Schwangerschaftsabbruchs in den letzten etwa 30 Jahren zu geben, wobei festgestellt 
werden soll, ob es Veränderungen in der Gestaltung der Sendungen gegeben hat und eine Trend-
Entwicklung in der menschlich-empathischen Behandlung des Themas erkennbar ist. 
 

Wie extrem sich die ethisch-moralische Bewertung der Abtreibung durch den ORF, der die 
Abtreibungs-Gesellschaft in Österreich medial repräsentiert, in den letzten Jahrzehnten tatsächlich 
verändert hat, zeigt sich darin, dass ein Moderator damals noch erklären konnte: „Es gibt in 
Österreich derzeit rund 50.000 Abtreibungen pro Jahr und zwar zumindest 50.000. Es gibt eine 
Dunkelziffer, das heißt eine Schätzung, wonach in Österreich ungefähr so viele Kinder abgetrieben 
werden, wie geboren werden und das wären um die 100.000. Und das wäre eine Katastrophe, wenn 
diese Zahl stimmte.“ 
 

Susanne Sachsenhofer, die selbst als junges Mädchen abgetrieben hat, stellte die Diskussion der 
Abtreibungs-Beschönigung dann gleichsam auf den Kopf. Sie berichtete: „Ich hab’ zum Beispiel 
auch später sehr starke Gleichgültigkeits-Gefühle gehabt, das heißt, irgendwie versucht zu 
funktionieren, bis hin zu Selbstmord-Gedanken.“ Sie fand zum Glauben an Jesus Christus, bekannte 
ihre Schuld und bat auch ihr Kind um Verzeihung. 
 

Und nun geschah etwas Unglaubliches. Die Abtreibungs-Ärztin sprach plötzlich auch über die Seele 
des Kindes, über Schuldgefühle und die Bitte um Verzeihung: „Das war auch für mich ganz ein 
wesentliches Thema und für mich war es immer so, dass es da bereits etwas gibt, eine Seele und bei 
dem Abbruch, oder ich hab’s mit den Frauen gesprochen, die’s selbst von sich aus davon 
angefangen haben, dass wir uns von diesem Kind verabschieden und dass wir dieses Kind um 
Verzeihung bitten, weil, das glaub’ ich, das ist ganz wichtig, nicht nur für die Frau, das ist auch für 
das Kind wichtig und das war für mich immer greifbar da. Also das war nie, dass ich das ignoriert 
hätte, das war sehr bewusst“. Ähnlich äußerte sich auch die Frau, die vor kurzem abgetrieben hatte 
und eine erbarmungswürdige seelische Not ausstrahlte. Nur eine Leiterin einer Abtreibungs-Klinik, 
die so durch die Qualen ihrer damals illegalen Abtreibung traumatisiert, war, dass sie nur auf ihr 
schmerzhaftes Erleben fixiert war, konnte ihrem abgetriebenen Kind mit keinem Wort gedenken. 
 
Etwa 2 Jahre später wurde die Sendung „Orientierung – Abtreibungs-Pille“ am 6. 9. 1998 als 
Produktion der Abteilung „Religion“ des ORF gezeigt. Auch diese Sendung erweckte den Eindruck 
einer gut und lebendig gestalteten Diskussions-Sendung, einer Sendung mit akustischen Effekten im 
Sinn von Untermalung von dramatischen Darstellungen und wirklichkeitsgetreuen Aufnahmen 
eines Embryo gemeinsam mit der Gebärmutter und einem toten Kind in etwa dem 5. Monat mit 
einem faszinierenden, bleichen, schon sehr menschlichen Gesicht. 
 

Etwa vier Jahre später, am 6. 9.1998, zeigt sich die Bericht-Erstattung des ORF zum Thema 
Abtreibung in der Sendung mit dem verspottenden Titel: „Journal Panorama - Litaneien für das 
ungeborene Leben völlig gewandelt. Die Abtreibungs-Gegner erhielten 3 Prozent der Sendezeit. 
 

Die letzte dargestellte ORF-Sendung „ZIB 2 History 2025 – 50 Jahre Fristenregelung - Straffreiheit 
bei Abtreibung, 8. 1. 2025“ enthielt zwar eine Diskussion der auf Abtreibung fixierten Ministerin 
mit einer Abtreibung-Gegnerin, doch wurde der Abtreibungs-Pionierin Alice Schwarzer eine fast 
ungestörte Präsentation ihrer Kinder-Phobie erlaubt. Auch die weiteren Beiträge waren einseitig. 
 

Wie ungleich lebendig und wirklichkeitsnahe Sendungen über Abtreibung gegenüber den sterilen 
Sendungen des ORF sein können, zeigt die Sendung Oe24-Diskussion vom 12. 4. 2018 mit 
führenden Vertretern von Abtreibens-Befürworten und -Gegnern, ebenso die Sendung „Ich habe 
abgetrieben: Der Kampf um Vergebung und Neuanfang“ Superfromm – Podcast vom 22. 9. 2024 
welches ein Gespräch mit Petra Plonner wiedergibt. Wie tief befreiend dieses Gespräch war, zeigt 
sich auch darin, dass mehrere Frauen ihre Abtreibungen in ihren Postings zur Sprache brachten. 
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